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Well. xsscisieräci 
t:r, sie .)3undshütt’, 

des is, wo e ganze Masse Trommel 
for Mich arise-um« Des beißt, Der 
Trommel is eigenklicb ca Derbei erei 
qekimme, Daß die Ahi, iisje fee-D qefagt 
hen, Ich tät beim Karpenter e Hunds- 
biitt’ ordern oder Ich taät Demzfchalli 
sage wolle, er sollt e Aug oruif hatt-- 
we, ob uit uff einer vun beste Anti- 
fchens, wo hier herum plenty jede Tag 
abgehalte wern, e Doghaug renteigerr 
wein thät, daß Dieellti da agefangc 
hat« sehr onplessänke Rimarts ze mache, 
wo die Form vun boghaitse Stichelet 
agenocnme hart-we 

»Ich hen gedankt« hat die Alti ge- 
agt, »Ich hen gedenkt, Du hättst ge- 
agt, wie wir hier etauegemuct sein, 

n thät’it Dich so arqu freue, daß 
Du da allerhand Arbeite, xpo Die en 

Exerzeis qeww-:, selber thun thöt·st, un 

daß des Dei größte Freud wär, im 

Zank- un Garte etumzzeardeitsr un daß 
u dann nit fo viel in die Wirths- 

Zöuser laafe thät«ft, weil Du rann kei 
angeweil mehr hätt’si, wann Du 

Chietens füttern un Gans un Ente 
tiiie un Wecchetäbels pflanze un Fen- 
sesf ixe un allerhand Karoenterwart 
thun tönnt’st, wo Du so e gute Hand 
dein ivärft.« 

Alles das Vorstelyence hot vie Alti 
gesagt, Daß sie geretctt hätt. un sie hat 
sein Rest gsegethe mit r:n: Sticheleie 
bis Ich endlich sps des is schun ziemli ; 
lang her — ditlärt heit, Ich hätt Filiria 
Meinb uffgeamcht, vie Hund-Ohms fel- 
wer ze baue. Jch muß sage, daß Jch 
Mich nachher seltver gefreut hab uff 
die Arbeit. Jn Mkiitzr Phantasie fein 
fchun allerhand Bitt-r Vun artistijälli 
betorätete fänzi Daghanssts uffgcsiiegr. 
Ich hen Mir ausgemalt raß Jch ver- 
Leicht das Doghaus ais Spefiimäe vun 

UmätschurOerrfchitelt-Wort zu der 
Worlds Fair nach 3:. Loais schicke 
un vielleicht e goidertz Mel-all oder e 

blaues Ribbon otskr verleicht de Dat- 
lersTeitel vun erer ArtichitettssJunii 
aörsiti kriege that. Wie dann die Alti 
mit ihre cnplcssänze Rimarte als noch 
sit Uffgehört un gesagt hat. sie thäi 
nit eher Vra glaab:, als bis sie des 
Doghaus fertig sehe that, Da hen Jch 
Mich erst recht Druff verhissse, en Sack- 

ß aus Meiner Arbeit ze mache, un Ich bin merklich mit Enthusiasni an 
die Sache gegange. Jch hen e Art 
Dein-is-T«.»bu-b kraft-ne Inn Fee-b on 

sit-» Auszug Dettsr hzet geocoe werd: 
Montag, le LHJ kasxuäci. Hm heini 

kais-n Doghaux ais-jagt wolle, awwek 

den es verschobe. Am Montag soll 
user nie e neue Arbeit afcuge, weil 
Montag nit wochzalt werd. 

II. Februäri. Ich muß emol mii’m 
Tfchalli rede, wo Ich Des- Lumbex 
kaafe kann. 

26. Febtuäri. Der Tsachlli hot a- 

spanne losse un Wir fein nach Bom- 
selbies Nest gefahrn, wo e Mann 
wohnt, wo e wuncerfchöncs fänziDogs 
huus bot, wo aach bomsemäd is. Mer 
sein higefahtn, hawcve awwer bei Nek- 
zioent e aanze Masse Bekannke getroffc 
tm hen feinelli vergesse, des Doghaug 
azeguckr. 

27. Febtuäri. Heini nehm Jch emoi 
en Resi. Rom is stach nit an eim Tag 
gebaut worn. 

28. Febtuäti. Htini ver-ern Wir 
des Lumber. Der Dörre sQueische- 
busines, wo viel ouJi Lumber versteht, 
geht aach mit. 

I. Mattsckk Wann not des Lum- 
liek kimme Vät, Ich hat« gar nii er- 

warte, Hefe-ego- 
3. Marisckx Des Lumber is ge- 

sunkne. Awioer heint is wieder Mon- 
tag, da soll mer nix afangr. 

4. Mosis-h Des Lumbee is da, 
owipet jeh sollt met galt eSäg hawwe. 

5. War-ch. Die Oäg is da, awwer 

its its-Dich met holt M el. 
s. Macifckh Nach en York ge- 

fahtn, II der Tichalli en ernt im 
JEAN-Muts dot. bei dem eh die 
Nägel ou auch en Sammet zu hole- 
Nil-Preis stieg. Der PelziappesBilly 
tut der DämQuetfchkHonnes sei-: 
each mit. 

« 

7. Matifd Eint het- ch agefan- 
ge.·Des heißt —- die So is nit so 
eifatlh wi- Jch gedenkt heu. Zum Ver- 
fäge pro dem umher fein Ich noch 
sit setz-wo Met mqu sich die Such 
M etß esisle uss’m Papier answ- 

ten M Ægs und Bteiicgtao nun 

je Gott-, wo Les hanc draus ge- 
M Urb- Ieb fein mit-wer zum 

:. th der M gest-unt is wär 
duckt-He- Ms M ernst mit dem 
III-I ist Wbies MI isille ihät 

-« .——--——.—-—-,-.——-—-.-—— »-- ---sp...—- 

s. Martich. Ja Spindele Rest 
cis-eh Des Deshaus is merklich 
chan. So amch Ich Mein i aach. Des 

heißt Mein s werd nach schöner. 
10. Martia-. Heini könnt Jch fes 

afange awtver es is wieder Mantua 
11 Martfch Wo soll Jch dann ei- 

gentlich die Arbeit thun? Ich Freie i- 
es zu talt un in der. Batn is tei reck! 
ter Platz, un wann ner die Thiir zu 
macht, da setzt ir-:r nii genug un wann » 

die Thiir offe is, da is aach kalt, un 
die Atti tann oun ibr m Winters grad » 

exeigucke, un des fcheniri Mich. 
12. Matifch Ich war beim Lichan 

un hen mit m Wunsch ivo e Erpert 
Karpenter is, gesproche. er sollt Mir 
en Arbeitsichuppse aus Bretter zeiam: 
me zimmern, weit Ich. wann des Dog- 
haus fertig is, noch verschiedene annerc 

Sache in Akriff nenan wert-. 
15. Martfch. Der Atheitåichiippe ii 

fertig. Er werd heim Bitt-nd dorckt 
ilfflege vun eins Fäßche e: a:.ve: ht 

Martfch ke17..f::iiit töixin Jchietz 
werili ch afanie a mvcr e- S mertwiir 
diger Weis grad wieder Montag. 

18. Martsch. Heini Vormittag hen 
Ich agefange Wann mer das Sage 
nit gewöhnt is, da thut Ei m die Hand 
sehr bald ziemlich wrb W: ll, Ich her-. 
antraan ichun vier Bxsz excl-er aeiiiat 

19. Martsch Heim werd emoi e 

Rest genomme. 
20· Martsch Es is zu kalt in dem 

Arbeitsichuppr. 
21. Martia-. Heini hen Ich in Neu 

York ze thun. 
22. Martsch Heini geschafft wie e 

Nigger. —- — —- 

Well, Mister Editer, es is nit nö- 
thig, daß Jch des Tagebuch nach weiter 
anführ. Jch hen jede Tag orntlich ge- 
schafft, un die Arbeit is in der erfreu- 
lichfte Weis per-giesst Es timint ziem: 
lich expen-siv, des Doghaus, awrver des H 
macht nix Es is Mei ganzer Stdin 
des heißt es werd sein, wann es ertti 
ernoi ganz fertig is Jch tann ietz atra-I 
mer weiter fchr ite, weit Jch an die1 Arbeit muß. 

III-s ssvktnusls k« k«-- l 
-..- -... ....... » .....» 

Mit Riqaros 
Yours 

John Nitsch. Eäq. » 

Später. — Mister Editerk Wie segt 
Der Dichter? »War- iem Hoffnunge, 
wag sein Entwürf?!« 

Jch hen grad ebe die förcinrrlichste 
Enttäuschung vun Meint Lebe erlebt. 
Nämlich das Doqhaus is so sosit ge- 
niehe, daß blos noch seg- Loch kraus 
gesägt wem braucht, wo verstund ertei. 
geht. Un os course muß es noch gewin- 
ted wern. 

Grad ebe hen Ich set Atti zum esfte 
Mal Mei Arbeit ge»;-:äg:. Di-: Atti ho- 
Mei Meisterstück so fünf Minntte sann 
schweigend betracht’ un rann hot sie ge- 
sagt: »John, des is ja e Drngutk 
Bax!" i 

Jch war erst indignänk un wüthigj 
Dann hen Jch mei Meisters.iick exact-» 
ungefähr fünf Minutte schweigend be- 
tracht un dann ben Jch wahrheitsge 
treu sage müsse:,.sl)ieg,?i1ii,esi3 wahr. 
Wann Jch e atte DrygutsiBar ge: 
nomine hätt, wär Ich grad so gut ab. 
Anyhow hätt Jch vie Arbeit gesäs:, 
dann des Ding guckt wertlich exiictti 
aus, wie e DrygutssBar-« 

Well, Mister Erntet, so wac- is hart. 
Awwer Ich könnt’s noch verwirrt-U 
Daß awtver die Alti Mich susvetted, j 
Jch hätt ütvwerhaapt nicht gesägt un 

geheim-nnd sunnern merklich blos ei 
DrygutsLBax gekauft un in deSchuppe ! 
bringe losse, wie sie Fig derheirn war,J 
des kränkt Mich. Un aß Jch nit uff 
den Gedanke getirnme bin, Les z: thun, 
statt Mir Schwiele an vie hänv ze 
säge un Mei F1..,;er mit’m Hammer 
stät zu klappe, des kränkt Mich noch 
mehr. 

Jhne desselbige wünschend, 
DerObig«-Ezq. 

Ost sen-sen. 
W 

v 

Sie (zu ihrem Hunderh «H:)pp, 
happ!« 

s j III-W 

Er: »Gleich, mein liebes Weiberl!&#39;« 

Die neue Wohnung. 
RAE dem Leben von III. aner. 

»Gott. nein, wie braun! Wie zwei 
Ablbeeter Stank-ein« Tante Mut-e 
hob erst das sappean Bübchen, dann 
das geoutdioe Schwesterchen in die 
bös-e und aab jedem einen herzt-often 
Kuß. Dann taknen Schwester und 

Schwinger zur Begküszuna an vie 
Reihe. »Und Jhk auch! Wen-? schön? 
Ra, Jhk könnt lachen!« 

»Warum bist Du oenn nicht nach- 
aetommen nach Ahtbeth Wir hatten 
so schön Platz." 

» 

»Ach, das ging ja nicht; absolut 
nicht. Ich mußte inzwischen ja Woh- 
nung such-ein« 

»Ach so —- ja richtig! Jch begreise 
aber nicht daß Mama sich-wieder die 
Last ins-der einenen Wohnung ma- 
chen will. Wo sie doch so gut bei uns 
sein könnte. Das Gattenzimmet steht 
fast immer unbenutz:!« 

»Das ist ja recht net: DonDiy Lisa! 
Einen guten Mann, zwei teizende 
Kinder, und dazu Mamas klugen 
Kopf und praktische Hände! — Und 
ich? 

»Herr du meins-:- L:bens«—-btauste 
da der Schkoaqek auf. »Müßt Jst Euch denn gleich wieder zanken? u 

hattest ja auch mit herkommen kön- 
nen! — Habt Itzt denn schon was 

gesunden?«&#39; 
»Ach ja, etwas ganz N:izende5. 

biet. gar nicht weit oon Euch, in der 
Potsdamet Straße Gauenon- 
nnng, herrlicher Blick Schöne Zim- 
mer —- und qanz neu hergerichtet Jch 
will jetzt gleich hin uno abschließen.« 

»Ja, ja, macht schnell. Wenn erst 
alles ani- det Zomnterskische zurück- 
kommt, acht oer Stu:.n los. heute 
Abend seid Ihr doch bei ung?« 

Marie nickte ihnen nochmals hande- 
schüttelno zu, dann geht ste. Die Kin- 
d-«- L-:Z-t-- Ic- IJZLHJksh «- II- Sätz. 
»st- Utuusu »n- aonsussss an »so fis-»u- 

ren und blicken ihr nach. 
Seit Verheirathung der jüngeren 

Sei-weiter lebt Jlnrie mit der Mut- 
ter zusammen Ei- bat ein sebr gu- 
tes Auskommen als Gtschöstsreisende 
in Herrenartiteln Doch das ist’S 
nicht allein. Niemand versteht es so 
:oie sie, die eintönige, schablonenhaste 
nroderne Herrentracht durch geschund- 
oolle Varianten zu beleben, und irn 
Ersinden solcher ist sie Meisterin. Und 
wenn sie eine Kraivntte bindet, einen 
Knoten schlingt, so hat das Muster 
oor allen Anderen Aue-ficht ans reißen- 
den Abs-W 

Jetzt zunächst Iie Wohnung Sie 
wird doch nicht schon verini-::bet sein? 
Bri ihrem anerkannten Pech in derlei 
Dingen —- sie kommt leider immer 
einen Posttaa zu spät! Als sie die 
Wohnuna desichtigte, tras sie schon 
einen Konkurrenten Herrn Willk- 
;llter,er, ein-en ihrer besten Kunden unI 
alten Bekannten Auch er hatte Ab- 
sichten, entschier-:n; denn toie sollte 
sonst sein patbxtisches »Hier Zaßt uns 
Hütten bauen!« zu deuten sein? 

Sie besliigelt ihren Schritt. Und 
da steht sie auch schon vor der Haus- 
thiir, um gleich daraus die teppichbe- 
legten Stufen itzt-aufzusteigen zum 
Hochpartrrre, wo der Verwalter 

nocan E urch oae geöisiiete Schiebesenste:- 
chekschaut ihr ein runzelines Faunges 
ficht mürrisch entgegen. Sie lennt den 
Mann noch nicht, da sie bis seht nur 

mit der Frau gesprochen hat. So sagt 
sie denn höflich: Entschuldigen Sie, 
ich komme wegen der Gartentoohnung.« 

.Weg!« sagt der Mann latonisch. 
»Nicht möglich! Schon vermiethet?« 
«Weg!« tönt es wieder von oben. 
»Ach, das ist mir aber furchtbar 

leid! Jch reslertirte schon lange daraus 
Iund habe es auch Ihrer Frau gesagt. 
Jch hätte mich ja auch gern erkenntlich 

gezeigt, wenn Sie aus meine defini- 
i tive Entscheidung gewartet hätten!&#39;« 

YCO Ucflckfl ccö Occvkklls cklfcul 
« sich etwas-· 

»Na, denn loinnien Ze man ruff!« 
; Doch ehe sie die Treppe ganz er- 
« 

klommen hat, öffnet sich die Thür zur 
i Wohnung des Verivalter5, und ein 

» Herr tritt heraus- —Wilbelm Meyer. 
Jn d·er Rechten hält er ein actenmäßig 

»auöfehendes Schriftstiich das er zu 
»haufe durchsiuoiren und unterschrei- 
: 

ben will. 
»Sie, Fräulein Marie? Sie kom- 

men wohl wegen der Wohnung? Nichts 
zu machen! Hier — erreichi!· 

Und er ftreckt ihr fröhlich lachend 
den Contract entgegen. Doch sie geht 
auf feine Scherze heute nicht ein. l 

»Nein, das ift fchlecht von Jhnen,J 
here Meyer ganz abfcheulich! Wo ich 
mich auf die Wohnung gefreut hsbel 
Was wollen Sie denn damit? Am 
Tage sind Sie im Geschäft und 
Abends —- wer weiß wo Und ich hätte 
die Wohnung doch gut zu gern ge- 
habil« 

Er sieht sie mit eigenem Blick an. 

.Ns, dann müssen wir sie eben zufam- 
men beziehen-« 

Sie zuckt die Achfeln· Ein fauler 
Wit, denkt sie· 

»Ganz einfach, Fräulein, wirllich. 
Re ganz leichte Sache. Wir brauchen 
uns nur zu heirathen!« 

Mit einem plötzlichen Ruck wendet 
sie sich um. Was ifi das nun wieder? 
Ein neuer Scherz oder Ernst, süßer, 
beglückender, wirklicher Ernst? Da 
lönt wieder feine Stimme an ihr Ohr, 
mii einem warmen Klang. der fie er- 

fchauern macht, 
»Wollen SM« 
Er fagt nichts den iebe- Aber 

das will fle M gar ni t. Sie hai 

sehen sa trübe, traurige Erfahrungen 
hinter licht Und sie erinnert sich jenes 
stiirrnischen Winters-braven da sie, von 

ihren weiten Wegen ermüdet, in seinem 
Laden gesessen. Still, mit vermeinten 
Angen. lind in ihrem Muss tnistert 
und raschelt es leise, ein zerlniilltes 
Papier. Der Abschiedsbrief. 

Da hat er ihr die Hand über den 
Ladentisch entgegengestreckt. »Ich weiß, 
was Sie drückt. So was muß man 

verwinden können, Fräulein. Man 
lernt«ö. Jch hab&#39;s auch gemußU 

Rittern send sie gute Freunde ge- 
wesen. treue Kameraden. Manche trau- 

liche Abendstunde haben sie zusammen 
verplaudert. 

Sie wendet sich ihm wieder zu. und 
ihre Blicke begegnen sich. Da nickt sie. 
lind er zieht sanst ihren Arm durch den 
seinen. 

»So, nun müssen wir Concnrrenten 
uns die Wohnun] doch noch mal zit- 
sammen ansehen!" meint er dann- 

,,EI- ist ja leer, wir stören also Nie- 
manden!" »Und tin-s ancb nicht Kei- 
Iier!·« denlt er siir sich. 

Und oben, in tem still-n, traulichen 
Erlerstiibchen, zu dessen Fenstern die 
alten Kastanien hereinqriißem giebt 
Wilhelm Meer sei-In Briintchen den 

ersten Kuß. 
--—---V.-.--———— 

Das erste Ueitomohil non »w. 

Jm «Eonferoatcire des Arti et-( 
Metiers« zu Paris steht das erste, 
jetzt bereits 132 Jahre alte Amome- 
bit, ein träftiaes Fabr-wert ,das da- 
mals von Cugnoi in Paris gebaut 
wurde. Als ver Erfinder seiner Zeit 
vie Probesahrt damit unternahm, 
hatte er das Unglück, gegen eine Man 
er zu rennen, und sag gienii;:e bei den 

damals besorgten Zeiten« um sosoit 
ein polizeiliches Verbot gegen Kraft- 
tvaqenfahrten zu erzvirtem Die Weit 
hatte also 100 Haare zu warten, ot-: 

zoiederum Automobile in die Ber- 
tehrsniittel eintreten konnten. Uebri- 
aens tras ein ähnliches Schicksal das 
erste Dampfschiss, das 1706 in tkassel 
don Papin erbaut wur:-e. Mit dein- 
selben machte man noch diel kürzeren 
Prozeß-Es wurde aus der Thaltalsrt 
nach Miinden von den dortigen Schif- 
fern nicht durch-gelassen und zerstört. 

-.---—-s— 

Die Uelste Schirm-. 
Es ist noch heute in Berlin vielfach 

Sitte, dasz die Schlächer frische 
Wurst, insbesondere Blut. und Leder- 
iourst dadurch anliindiaen, dass sie ei- 
nen Stuhl mit einer weiß-In Schürze 
oor dir Thiir strllen. Die Berliner 
Eulturhistoriter baden dem Urspruna 
dieser Sitte nachgtsorscht und sind zu 
dem Eraebnisz gelomrnen, dasz die 
Sitte 200 Jahre alt ist. Zu jener 
Zeit gab es aus dem Molkenmarlt 
eine renonrmirte Bierstube, die sich 

Jahrzehnte lang im Besitz der Famili- 
« rennecle befand. Der damalige Clys 
des Hauses Brennecke war es nun, der 
die Schürzen-Sitte aufgebracht bat. 
Er milstele nach der damaligen Ges- 
ofloqrnheit von den Abfall-n seiner 
Wirthschast zwei Schweine, die stets 
im Herbst geschlachte: wurcrn und eine 
oortr—-:ssliche, in ganz Berlin berühmt 
gewordene Wurst gaben. Mutter 
Brennecke war nämlich eine wackere 
Bauerstochter und verstand sich aus 
das Schweine-trösten ganz vortrefflich. 
War nun nach dein Schlachten dir 
Wurst sertig, so band sich Vater Bren- 
necke, der im Wurstrnachen eine Auto 
rirät ersten Ranaes war, eine schnee- 
weiße Schürze um und setzt-: sich dor 
die Thür. Dann wußte jeder Vorüber- 
gehende, daß-die berühmt-s Wurst see- 
tin war, und die Kunde davon verbrei- 
tete sich bald durch ganz Berlin. DI- 
biederen Berliner kamen dann in hel- 
ten hausen herbei, und die herrschaf- 
ten, die sich zum Besuch des Lotals ««.,.i : 

oornehnt dünlten ,lieszrn sich die frische ; 

Wurst von Brenneckes nach Hause ho- : 

len. Bei ein-ein dieser berühmten 
Schlachtseste passirle es, daß Vater; 
Brennecke nach dein Schlachten trant 
wurde, ubnd nun war guter Rath 
As--«-- Us- L-- m--l:..--.·- k- h-- -« 
IUIULI&#39; IUIL UGII Vislllckkll, L&#39;LI USS Ill- 

Wurstvater nicht mit der weiße-a 
Schürze auf feinem gewohnten Platze 
vor der Thür sitzen konnte, vie tvichii 
ge Mitsheilung von der frischen 
Wurst zu machen wäre. Aber die 
tüchtige Mutter Brennecke wußte sich 
zu helfen. Sie stellte an Die Stelle, 
wo fonft ihr Mann faß, einen Stuhl 
hin und baan die bekannte weiß-: 
Schürze darüber. Ganz Berlin wußte 
sofort Bescheid Vater Brennecke starb 
bald darauf, und feine Frau führte 
das Geschäft tapfer weiter und blieb 
lange Jahre bei diefer Art. den Berle 
nern ihre frische Wurst anzukiindigem 
Seitdem ift der Stuhl mit der weiß-n 
Schürze ats Zeichen fiir frische Wurst 
bei den Berliner Schlachtern tra 
ditionell geworden. 

Mem. 
Professor leinern Bekannten ersah- 

leert-) «Denten Sie sich, mein Neffe 
iifi in den Alpen abgeftiirzr und ifi 
j todt! ..... hoffentlich läßt er sich der 
artige Ausfliige zur Warnung fein!«&#39; 

Widerstande-. 
»Unsere-n trefflichen Charakteristik- 

fteller am Theater reicht Doch keiner 
Das Wasser-« 

»Was Sie sagen! Aber, aufrichtig, 
mir kornmt er gar nicht fo unfauber 
ror.« 

Vorn Laternen-lies- 
Unteroffizier lzu den Urlaub-!n): 

»Na, und nun k--irathet nur bald, to 
mit Ihr mir nicht aus der Diåcip!3:. 
to:nrnt." 

uchet sitt-end- sssepte entschei- 
det Otter tun des Jssl 

verössentlichi die ’«Ralure« eine sei- 
selnde Plauderei. Derartige Kämpfe 
sind mehr als einmal beobachtet wor- 

den, theils in der Natur« theils bei 
Thieren, die eigens in ein-en Käfig ges- 
seht wurden. Die beiden Feinde ten- 
nen sich sehr gut und beobachten sich 
gegenseitig mit großem Mißirauem 
Der Jgel ist stets bereit, sich zu einer 
Kugel zusammenzurollem und die Ot- 
ter läßt ihn nicht aus den Angen. 
Schließlich wird sie aber müde und 

wechselt ihre Stellung« indem sie mit 
jener langsamen Bewgung. die ihr ei- 
genthiimlich ist, vorwärxs kriecht. Der 
Jael wartet den geeigneten Augenblick 
ab, patzt dann so schnell wie möglich 
den Schwanz der Otter mit seinen 
Zähnen und nimmt sofort Angelge- 
stalt an. Er preßt die Zähne aber 
nicht zu sehr zusammen, so daß er den 
Schwanz seiner Feindin nicht abbeißt. 
Die letztere drxht sich wüttxend um und 
stiirzt sich aus die stachelt-De Angel; sie 
beißt wild um sich und sucht mit der 
verziveifelten Sprüngen den Jgel mit 
sich zu schl«:ppen; der Jst-l läßt alles 
mit sich geschehen. Schließlich mus; 
aber die durch zahlreiche Wunden er- 

schöpste Otter unterliegen. Man hat 
immer beobachtet« daß der JaeL nach- 
dem die letzten tonvulsiviscth Bewe- 
gungen seines Opfer-z aufgehört ha- 
ben, die Otter verschlingt, indem er 
mit dem Schwanz beainnt; den Kopf 
ißt er nicht. Der Jgel lebt nicht, wie 
man gewöhnlich glaubt, ausschließlich 
von Mollustem Jnsetten und Erd- 
wärmet-m er leistet sich vielmehr auth 
hin und wieder Vogeleier und selbst 
tleine Vögel, die er sich aus« dem Neste 
holt: auch Früchte verschiedener Art 
verschmäht er nicht. Jn Versaillcs 
hatte man einmal in einem großen, 
von Mauern utngebenen Garten ein 
Jgeldiirchen mit ei jungen unterge- 
bracht. Die i teressante Famili: 
fühlte sich schnell heimisch in dem Gar- 
ten und trant die Milch« die man ihr 
k.---k-I- M«- m--t-— K-. a--lI--.- CI- 
UÄUWOIO »Es UULISIIf III lULlWIIII Isa- 

Legionen Weinbetasschnecken besan- 
den, wurde von den Jaeln so gut ge- 
säubert, daß man im Frühling auch 
nicht eine einzige Schnecke mehr vor- 
fand. Als Lohn fiir ihre Jaadthiiti.: 
teit nahm aber die Jgelsamilie den 

ersten Salat und die ersten Erdbeeren 
in Anspruch, so daß der Gärtner 
schließlich froh war, als er die gefrä- 
ßigen Gäste nach dem Gehölz don 
Satory zurüctbringen durfte. 

Hos-— —— 

cis seltener Thaler-. 

Nachdem Friedrich («.) der Große 
von Preußen im 7jährigen Kriege 
Schlefien erobert hatte« befolgte er den 
Grundsaß, die bisherigen österreichi- 
schen Beamten, speciel die höheren, in 
ihren Aenrtern zu belassen, unter An- 
deren auch den Münzmeisier an der 
Münze zu Breslau, der aber ein ebenijo sanatifcher Preußenhasser wie loha er 

Anhänger der Kaisein war. Jhm 
wurde der Auftrag, in seiner Münze 
statt der bisherigen österreichischen 
Gulden die ersten Thaler mit demBilre 
des preußischen Königs- zu prägen, den 
er auch aussährtr. Am Tage, nachdem 
er die erste Lieserung der neuen Mün- 
zen an die betreffende Behörde gelei- 
stet, verschwand er jedoch aus Nimmt- 
wiedersehen. Natürlich erregte sein 
fpurloseg Verschwinden das größte 
Aussehen und den Verdacht großarti- 
ger Unterschlagungen, doch ergab die 
sofort eingeleitete sieengeUntersuchunes, 
daß Alles aufs Genaueste stimmte. 
Man stand vor einem Ratt-seh das sich 
ganz durch Zufall löste. 

T--Lh--- »Hu-Iij th Ists-n III- 
»Hu-cui » us I-» -- -·---s«, ,- 

im nerhin interessanten1l)nler, weil sie 
di e ersten dieser Art ang der Breslawr 
Miinze waren, durch liundetttausende 
Hände negangen nnd von doppelt fo 
vielen Augen gesehen worden waren, 
nahm es geraume Zeit, bis eg Jeman- 
dein auffiel, daß Der Neve:«s, statt, wie 
es heißen sollte: 

»lTlN klshllltSYlll.-Xl-ILR« 
die Unterschrift trug 

»Dle kl(«.ll«li-S«l Ali l.- lik« 

Natürlich machte die preußische Ne- 
aietunq die größten Anstrengungen, 
dieseMiinzen einzuziehen, und bezahlte 
sogar ein hohes Agio dafür, doch hatte 
der Vekiiber dieses Racheacts dafür ge- 

stoqu daß möng chit viele gleich ins 
Ausland lamen. Natürlich werden die 
wenigen noch existitenden von Münz- 
sammletn nicht nur mit Gold aufge- 
wogen, sondern mit S a m m le t- 
Pkeisen bezahlt. 

----·O -—- 

Die vers-state kamstwalzr. 

Bauer: »cJ ss.1.3, « Sepph komnsc 
ruck, da ist a Lk gern-UT .. Izu T: mh 
!(:.n:.« 

! Erklärt- 

I Lehrer-: »Wer von Euch kann mir 
ldaz Blut- Iveitliiusig in Form eines 
Saßef erklären? Du. Morihk 

Moritz: »L! Landbriesttägee ist 
z weitläufig.« 

sertiesewng. 
Advolat: »Bauer, den Proz-Iß ba- 

jben wie mit Panten und Tkoinnexen 
verloren.« 

Bauer: .Die Musite muß ich wohl 
Doch noch bezahlen?« 

In den Mieter-schen 
Ct Um Tage nach der Hochzeit): 

»Ich glaub’, mein stink, wir werden 
hatt zu kämpfen haben.« 

Sie (schelmisch): »Hossentlich nicht 
s miteinander.« 

E setztllehee Standpunkt 
»Versich: ich Sie auch recht? Ihre 

Frau will dieses Jahr nicht in’s 
? Bao?&#39;« 

s »So ist es, Herr Doktor." 
»Hm, aber das ist ja ein höchst 

sinteressanter und seltener Falk 

Usserner Musen-temyecg 

; Theater - Direktor: ». .. Und, here 
.Baumeester, vergessen Sie nur ja 
snecht den geheimen Nothansgang site 

die Autoeen!« 

Zeitbild. 
Fremder: »Hier stand doch früher 

ein kleines Haus mit Wirthschas:!« 
Einheimischer: »Ganz recht! Das 

ist bei der letzten Automobilsahrt um- 

gesahren werdens« 
— 

Attila-tin- 
Slrolch lim Wirthshans zu seinem 

Freund): »Mensch, sei doch etwas mö- 
ßigl Du sansst Dir ja ein besonderes 
Kennzeichen in das Gesicht!« 

Eine Unstiicklithr. 
,.....Dn bist mit Deinem Manne 

nicht zufrieden?" 
»Nein! Er erfüllt alle meine Wün- 

sche — und erstickt so alle Ideale in 
mir!« 

Ein Vorschlag zur Mite- 

Sludiosus (zumGerichtsvoll«-ieher): ,-W:rten Sie einen Augenblick. Mem 
Schneider muß gleich kommen. dann 
tönnen wir einen Stat spielen!« 

Passe-nie Gelegenheit- 
Studiosug: »Sind Sie jetzt hier, 

Jean?« 
Kellnen »Nein, nur zur Aushiilie!« 
Studiosusz »Das paßt ja famoss 

Da helfen Sie mir nur gleich mit 10 
Dollars aust« 

stach und nach. 

»Hat Jhr Nachbar Die Schimpf- 
tvorte zurückgenommen, die er in der 
Wirthschast gegen Sie ausgestoßen?« 

»Ja, alle — bis aus den »Schafs- 
topf erster Klasse«. darüber stehen 
wir noch in Unterhandlung!« 

Gemütltlich. 
Baue idessen Haus brennt, zu der 

aus m Nachbarvrt anrückenden 
Feuerlvehr): »Ja« wo bleibt’s denn 
mit Eu’rer Sprian Es brennt j: 
Alks z’i··amm’!" 

»Glei’ tommt wir!.... Daß ’g 
aber auch a&#39;tad’ Sonntag sriih bren- 
na muß! Wir san ja Alle no’ net ra- 

sit«t!« 

Zweitelhatter Sieg. 
»Wie geht&#39;s denn Deiner Gast-i- 

gen? Reist sie-nach Baden-Baden7« 
»Das ist noch Unentschieden« aber 

schlecht sieht’"g damit aus: Der here 
hat noch immer nicht nachgegeben, und 
mieine Gnödige hat mir vor filnf Mi- 
nuten gestanden, daß sie ihre Ohn- 
macht allerhöchsteng noch eine Viertei- 
ltunde aushälM 

Ein Quillt-its- 
Buchbaitet tin das Privat-Conta! 

stürzen-U mit einer Depeiche in bei 

Hans-P »Herr Commerzienkatb, Sie 
haben seinen haupttesset gemacht! 

Commeezienrath: »Stiieen Sie 
mich doch nicht immer! Glauben Sie 
denn, ich hab’ sonst nichts u thun, 
wie Hauptkeffee zu machen !« 

Der Weste-samt 
»Nun, Herr Dotter« haben Sie ben 

trantenSteinbofbauetn wieder gesund 
gekriegt?« 

,,Volltommen, er hat mich bei 
Uebekteichung der Rechnung schon ei- 
genhändig verbauen." 

Ist nichts zu seit-schon 
Frau: »Sei nicht bös, Männchen, 

aber die Sappe ist mir heute ange- 
brannt!« 

Mann: »Warum hast Du ben- das 

Dienstmädegen nicht tochen lass-ni« 
Frau: » a« das mu te dem 

Hans bei der französischen ufgabe 
helfen!" 

Schade. 
»Wie höre, bat Jbe Lieschen mie- 

ber aufge öet mit beni Klarieespielem 
qnäbige « rau! Warum eigentlich, 
wenn ich ragen batf?« 

»Ach, es hatte wirklich teinen Zweck, 
benn sie ist volltommen unmusitatisch.« 

»Ich-. seht schade -—-- —-— sie hstks 
es doch schon so schön in ben Fingern.« 

säumte-sen 
«Famofe Musik, diese ,,Lustigen 

Weibet.« 
»Von wem ist denn vieP 
,,Jch glaube Wind-see bciszi tx: 

Kult« 


